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Link zum Vortrag:

https://www.ht‐protect.de/download/vortraege.html



Historisch ist der Brandschutz in Deutschland auf eine überwiegende Eigenrettung
der gefährdeten Personen ausgerichtet, was im Normalfall zum großen Teil durch
bauliche, organisatorische Maßnahmen und dem abwehrenden Brandschutz
abgesichert werden kann.
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1. Einleitung – Brandschutz in Deutschland ‐ Selbstrettung

massive Bauweise (neuer Brandabschnitt nach 40 m), Berufs‐ und Freiwillige Feuerwehren

AGBF‐Schutzziel: 9,5 Minuten / 10 Kameraden, 
Praxis: > 9,5 Minuten / < 10 Kameraden [1]
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Gebäudeabstand

Brandwand



Im Jahr 1990 war das Verhältnis ca. 2:1 bis 1:1 zwischen 25 / 75 jährigen und somit auch
vergleichbar die Bedingungen von Personen ohne körperliche und/oder geistige Defizite
gegenüber gehandicapten Menschen, aber bereits im Jahr 2016 ist diese Beziehung schon
schlechter als 1:1 und kehrt sich im Jahr 2032 komplett um (1:2).
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[2]

75 Jahre

25 Jahre
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Umkehrung des Verhältnisses zw. 25 / 75 jährigen Einwohnern in 42 Jahren !!!



In Gebäuden mit überwiegend körperlich und/oder geistig gehandicapten Personen
(Alten‐ und Pflegeeinrichtungen, Krankenhäuser, …) führt diese Art des
Brandschutzes zwangsweise zu Katastrophen!!!
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2. Aktuelle Brandereignisse

Brand in Rotkreuzklinik in
Lindenberg (Bayern) am
14.02.2017
1 Toter, 7 teils Schwerverletzte,

110 Feuerwehrleute ca. 1 Stunde im
Einsatz,
350.000,00 € (ca.) Sachschaden

[3+4]
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Brand Kursana‐Pflegeheim in
Meerane am 26.12.2016
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2. Aktuelle Brandereignisse

1 Toter, 11 Verletzte,
Großeinsatz von Feuerwehr 
und Rettungskräften,
5 Notärzte, 6 
Rettungswagen und 7 
Krankentransportwagen

[5]
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https://www.youtube.com/
watch?v=k‐Pd8joQLU8



Zitat: Kommandant, Marcus Schneider, der Lindenberger Feuerwehr
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"So ein Gebäude hat Brandabschnitte. Der sicherste Weg ist, in den anderen
Brandabschnitt zu gehen. Das hat hier musterhaft funktioniert. Die
Brandschutztüren waren geschlossen. So konnte man die Patienten auf der
gleichen Ebene in einen anderen Brandabschnitt bringen, wo sie erst mal in
Sicherheit waren."

Zitat: Wehrleiter, Hr. Kai Götze, Meeraner Feuerwehr

Um 11.56 Uhr war die Feuerwehr alarmiert worden. "Grund des Alarms war
Rauchentwicklung im ersten Obergeschoss", sagte Wehrleiter Götze. Doch
beim Eintreffen der Feuerwehr stellte sich schnell heraus, dass es in dem
betreffenden Zimmer lichterloh brannte.

[3+4]

[5]



„20 Betroffenen, die von der Feuerwehr aus dem Gefahrenbereich
gerettet wurden. … 4 Bewohner, deren Zimmer derzeit unbewohnbar
sind, wurden durch den Rettungsdienst in zwei andere Pflegeheime in
Meerane verlegt.“
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2. Aktuelle Brandereignisse

Mängel aus baurechtlicher Sicht?

[5]
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Nein!!!

Zeitverzug bei Alarmierung + Einsatz? Nein!!!

gesellschaftliche Akzeptanz von Toten und Schwerverletzten



bvfa‐Erhebung Brände in sozialen Einrichtung
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2. Aktuelle Brandereignisse
[6]
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1. Brandschutz ist in Deutschland Länderrecht. Die Mindestanforderungen
werden für jedes Bundesland separat (individuell) in den
Landesbauordnungen (z.B. Bauordnung des Landes Sachsen‐Anhalt [BauO
LSA]) geregelt. Außer für Sonderbauten (siehe z.B. BauO LSA § 2 (4) und §
50) werden je nach der Einstufung in Gebäudeklassen „nur“
Anforderungen an das Brandverhalten sowie die Brandschutzqualität der
Bauteile und an die Qualität und Quantität der Flucht‐ und Rettungswege
gestellt.

2. Die Gewährleistung des Personenschutzes basiert im Wohnungsbau
hauptsächlich auf der Selbstrettungmit gegenseitiger Hilfeleistung.
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3. Gesetzliche Regelungen / Richtlinien für Alten‐ und Pflegeheime
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3. Die Verwirklichung dieses Ansatzes basiert allerdings auf einem
Verhältnis von ca. 2:1 bis 1:1 zwischen körperlich / geistig Personen ohne
Einschränkungen gegenüber gehandicapten Menschen, welches aber
bereits im Jahr 2016 nicht mehr gewährleistet ist (siehe vorherige Grafik).

4. Neue Wohnformen mit „wohngruppen‐orientierten
Pflegeeinrichtungen“ führen noch zu einer zusätzlichen Steigerung dieses
ungünstigen Verhältnisses, da hier vorwiegend ältere und gebrechlichere
Personen zusammen wohnen. In der Regel ist Hilfspersonal maximal
während des Tages permanent anwesend, allerdings sogar hier nur in
einem sehr geringen Umfang (i.d.R. eine Person).
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3. Gesetzliche Regelungen / Richtlinien für Alten‐ und Pflegeheime
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5. Kompensationsmöglichkeiten für bauliche
Abweichungen und/oder längere Zeiten bis zur
Fremdrettung (Einsatzbereitschaft der Feuerwehr)
mittels z.B. „selbsttätigen Feuerlöschanlagen“ sind
sind in den LBO, außer in Nordrhein‐Westfalen [8],
für die allgemeinen Baunutzungen nicht vorgesehen!

6. Zur Verbesserung der Situation wurde in Deutschland
in fast allen Bundesländern eine allgemeine
Rauchmelderpflicht eingeführt, welche zumindest die
Alarmierungszeit verringern kann.
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Stand 2017, [7]
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3. Gesetzliche Regelungen / Richtlinien für Alten‐ und Pflegeheime



7. Zur Verbesserung der Brandschutzsituation fand am
28.08.2008 auf Initiative des VdS Schadenverhütung
GmbH (VdS) das erste Treffen mit Vertretern des
bvfa – Bundesverband Technischer Brandschutz e.V.
zur Erstellung einer Richtlinie für Sprinkleranlagen in
Wohn‐ und Aufenthaltsräumen statt, welche am
01.07.2013 zur VdS Richtlinie 2896
„Sprinkleranlagen für Wohnbereiche“ führte. Als
Obmann des bvfa leitete Hr. Dipl.‐Ing. für
Brandschutz Roger Hoffmann den Arbeitskreis (AK)
für die Löschanlagen‐Errichter‐/Herstellerseite.
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[9]
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3. Gesetzliche Regelungen / Richtlinien für Alten‐ und Pflegeheime
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VdS CEA 4001 („alt“)
 Personenschutz + Sachwertschutz
 Auslegung mit Flächenbezug

(Wirkfläche)
 Einstufung nach 

Brandgefahrenklassen

LH geringe Brandbelastung und 
Brennbarkeit,  z.B. Schulen,
Büros, Hotels, Gefängnisse,

OH1 Büros, Hotels, Krankenhäuser, 
Restaurants, … (Tabelle A.02)

OH2‐4 und HHP sowie HHS (Tz. 5)

VdS 2896 („neu“)
 Personenschutz
 Auslegung als Raumschutz
 3 Gebäudetypen (GT)

1 Ein‐ und Zweifamilienhäuser
2 Gebäude für Wohnzwecke
(z.B. Hotels, Pensionen, Wohnheime,
Kindergärten, Schulen)

3 wie Typ 2, jedoch mit Personen, die
zum Verlassen des Gebäudes Hilfe
benötigen (z.B. Alten‐ und Pflegeheime, 
betreutes Wohnen, Kindergärten, usw.
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4.Unterschiede zwischen „alten“ und „neuen“ Wasserlöschsystemen



Vorteile der VdS 2896 für den Personenschutz durch Raumauslegung:
.

1. Ca. 90% aller Brände gehen über einen Raum nicht hinaus (vfdb‐
Brandschadenstatistik Referat 14, Jahr 2016 [10]) und können durch diese speziell
darauf abgestimmte Auslegung des Sprinklersystems effektiv beherrscht werden.

2. Generell kommen nur schnellauslösende Sprinkler mit Verschlusselementen (RTI <
50) zum Einsatz, welche bei einem Vollbrand vergleichbar schnell wie ein
automatischer Brandmelder den Brand detektieren, aber zudem auch gleichzeitig
den Brand bekämpfen können.

3. Durch die Eingrenzung des Brandes auf ein betroffenes Zimmer werden die Flucht‐
und Rettungswege raucharm gehalten und alle nicht direkt betroffenen Personen
können gefahrlos das Gebäude verlassen bzw. in ihren Räume vorerst verbleiben.
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4.Unterschiede zwischen „alten“ und „neuen“ Wasserlöschsystemen



4. In den Gebäudetypen 2 + 3 ermöglicht die Betriebszeit von mind. 30 Minuten auch
eine zuverlässige Fremdhilfeleistung.

5. Hohe Planungssicherheit durch die Einrechnung der nur tatsächlich wirksam
werdenden Sprinkler, aber max. 4 bzw. 6 Sprinkler führt i.d.R. zur Möglichkeit der
Nutzung der Trinkwasserversorgung eines Zwischenbehälters von 1,5 bzw. 3 m³ und
somit zu einem sehr geringen Platzbedarf (GT2 i.d.R. ca. 2,5 m²) sowie die Nutzung
der vorhandenen Stromversorgung, welche nicht größer als eine Waschmaschine (2–
3 KW) ist.

6. Installation der Rohrleitung größtenteils im Flurbereich möglich.
Rohrleitungsdimension i.d.R. < DN32.

7. Eine große Anzahl zertifizierter VdS‐Errichter‐Sprinklerunternehmen gewährleisten
eine hohe Qualität und geringe Kosten aufgrund des vorhandenen Wettbewerbs.
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4.Unterschiede zwischen „alten“ und „neuen“ Wasserlöschsystemen



8. Die Möglichkeit des Einsatzes von speziellen Residential‐Sprinkler mit einer
vergrößerten Schutzfläche (bis ca. 36 m² pro Sprinkler = 1 Sprinkler pro Raum
möglich) und einem angepassten Wasserbedarf (Wasserbeaufschlagung bis 2,4
mm/min) ergibt einen geringen Installationsaufwand und viel geringere
Folgeschäden.
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VdS‐ zugelassene Residential‐
Sprinkler der Fa. Viking
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4.Unterschiede zwischen „alten“ und „neuen“ Wasserlöschsystemen

[11]



Wasser‐
menge
in l/min 

Anzahl
Sprinkler

Betriebs‐
zeit
in Min. 

100% Be‐
vorratung
in m³

Vergleich Zwischen‐
Behälter
in m³

Vergleich

VdS CEA 
4001 OH1
Kl. 2 (72 m²)

510 6 ‐ 10 60 31 100 % 10 100 %

VdS 2896, 
GT 2
konventionelle
Sprinkler

240
4

(49 l/min je 
Sprinkler)

30 7,2 23 % 1,5 15 %

VdS 2896, 
GT 2
Residential‐
Schirm‐Sprinkler

84
1

(6,1 m x 6,1 
m

2,2 mm/min)

30 2,6 9 % 1,5 15 %
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5.Vergleich der theoretischen Auslegung der Löschanlagen
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6. Praktisches Auslegungsbeispiel

 Gebäude für Bewohnermit und ohne
körperliche bzw. geistige 
Einschränkungen

 3 Obergeschosse (Erd‐/ + Ober‐/ + 
Dachgeschoss) + 1 Kellergeschoss

 Schutzfläche EG = ca. 330 m², OG = ca. 
350 m², DG = 308 m²

 Einstufung in den Gebäudetyp 3 VdS 
2896

Vorgaben zutreffend

1 Risiko Wohnräume ja
2 max. Schutz- < 1.500 m² ja

fläche
3 Geschoßzahl <  5 ja
4 Räume < 72 m² ja
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 „alte“ Auslegung nach VdS CEA 4001mit 72 m² Wirkfläche
= 11 Sprinkler in der Berechnung
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 „neue“ Auslegung nach VdS 2896mit Residential‐Sprinkler
= 1 Sprinkler in der Berechnung

Dipl.‐Ing. für Brandschutz Roger Hoffmann / HT Protect GmbH / 24.03.2017



22

Platzbedarf in der Sprinklerzentrale mit Zwischenbehälter
nach VdS CEA 4001 nach VdS 2896 konv. Sprinkler + Residential
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* Raumgröße nicht ausreichend und Wassernachspeisung 
nicht im notwendigen Ausmaß vorhanden!!!

6. Praktisches Auslegungsbeispiel
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6. Praktisches Auslegungsbeispiel

Wasser‐
menge
in l/min 

Anzahl
der
Sprinkler

Betriebs‐
zeit
in Min. 

100% Be‐
vorratung
in m³

Vergleich Zwischen‐
Behälter
in m³

VdS CEA 4001 
OH1
Kl. 2 (72 m²)

656 11 60 39 100 %
Nicht 

möglich!!! 
*

VdS 2896, GT 3
konventionelle
Sprinkler

204 4 30 6,1 16 % 3,0

VdS 2896, GT 3
Residential‐
Sprinkler

138
1

(6,1 m x 6,1 m
3,7 mm/min)

30 4,15 11 % 3,0

* Raumgröße nicht ausreichend und Wassernachspeisung nicht im notwendigen Ausmaß vorhanden!!!
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7.Umgesetzte Projekte

Zahnarztpraxis Chemnitz

Wassernachspeisung über Trinkwassernetz, 1,5 m³ Zwischenbehälter, 2,2 KW Pumpe; konventionelle Sprinkler
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[12]
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Flüchtlingsunterkunft Wiedemar

Stahlbehälter 9 m³, 3,5 KW Pumpe, Residential + konventionelle Sprinkler

Dipl.‐Ing. für Brandschutz Roger Hoffmann / HT Protect GmbH / 24.03.2017

7.Umgesetzte Projekte [13]
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Erlebnishotel Höfgen (Nähe Leipzig)

Erdbehälter mit 10 m³ Wasser‐Vorrat, Residential‐Seitenwandsprinkler
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7.Umgesetzte Projekte [14]
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8. Zusammenfassung

Sind Brände in Wohn‐ / Pflege‐ und Altenheimen sowie bei 
betreuten Wohnformen zu vermeiden?
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Nein!!!

1. Brandstoffe, Zündquellen und der notwendige Sauerstoff sind stets
vorhanden.

2. Eine vollständige Überwachung der Bewohner zu jeder Zeit ist weder
gesetzlich zulässig, gewünscht noch personell durchsetzbar.

Warum?
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8. Zusammenfassung
Sind Brandkastastrophen in Wohn‐ / Pflege‐ und Altenheimen sowie bei
betreuten Wohnformen zu vermeiden?
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Ja!!!

1. Änderung der gesellschaftlichen Einstellung zu Toten und Verletzten von
älteren und gehandicapten Menschen.

2. Wesentliche Erhöhung des Personalbestandes insbesondere in den
Nachtstunden bzw. an Sonn‐ und Feiertagen.

Wie?
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8. Zusammenfassung
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3. Änderung und Ergänzung gesetzlicher Vorgaben für Alten‐ und
Pflegeeinrichtungen (u.a. Krankenhäuser), aber auch für neue
Wohnformen des betreuten Zusammenlebens in Bezug auf Personal und
Technik analog den Regelungen in Verkaufs‐ und Versammlungsstätten
(MVkVO, MVStättV, …) und anderen Sonderbauvorgaben.

4. Einbau und Nachrüstung automatischer Löschanlagen zur frühen
Detektion und Löschung von Entstehungsbränden mit speziellen
Sprinkleranlagen für den Personenschutz nach VdS 2896*.
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Brand‐ und Rauchentwicklung in Wohn‐ und Pflegeheimen

[Video 15]
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8. Zusammenfassung
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 Branddetektion‐/ kontrolle < 2 min
 Begrenzung auf 1 Zimmer
 Verlängerung der Eigen‐ und Fremdrettungszeit auf 30 Minuten
 Reduzierung der psychischen und physischen Belastung der betroffenen
Personen (Bewohner + Rettungskräfte) aufgrund einer geregelteren
Evakuierung sowie Verbleib in der gewohnten Umgebung nach dem
Brandereignis.

 Elementare Reduzierung der Rauchentwicklung + thermischen
Belastung und somit Freihaltung der Rettungswege ohne
Beeinträchtigung anderer Zimmer in der gleichen, aber auch in anderen
Etagen.

*
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8. Zusammenfassung
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 Möglichkeit des Abwartens der zu rettenden Personen in ihren Zimmern
bis zum Eintreffen der alarmierten Rettungskräfte.

 Sachschadenbegrenzung durch Reduzierung der Brandausbreitung‐
/Instandsetzungsaufwand und des Löschmitteleinsatzes sowie von
Folgeaufwendungen, wie Verlegung von Personen.

bei nur:
 Wasserverbrauch zw. 100 ‐ 300 L/min
 Strombedarf zw. 2 – 3 KW
 Platzbedarf Wasserversorgung ca. 2,50 m²

*

[16]
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!!!
.Dipl.‐Ing. für Brandschutz Roger Hoffmann
HT Protect Feuerschutz und Sicherheitstechnik GmbH
An der alten Salzstraße 2, 09232 Hartmannsdorf
firepro@ht‐protect.de / www.ht‐protect.de

Download Video unter:
https://1drv.ms/f/s!AiL2iqPTK04xgT3m8mQaJgBWeCPE
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9. Quellennachweis

1. „Qualitätskriterien für die Bedarfsplanung von Feuerwehren in Städten“ Stand 
19.11.2015, Arbeitsgemeinschaft der Leiter der Berufsfeuerwehren in der Bundesrepublik 
Deutschland (AGBF), http://www.agbf.de/

2. Statistisches Bundesamt; 12. koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung
3. http://www.t‐online.de/nachrichten/panorama/id_80365054/lindenberg‐in‐bayern‐ein‐

toter‐bei‐brand‐in‐krankenhaus.html
4. http://www.br.de/nachrichten/schwaben/inhalt/rotkreuzklinik‐lindenberg‐brand‐

100.html
5. Freie Presse vom 27.12.2016
6. Link bvfa‐Homepage: http://www.bvfa.de/de/172/infothek/themen/soziale‐

einrichtungen/
7. www.rauchmelderpflicht.eu, Stand 2016
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9. Quellennachweis

8. RdErl. d. Ministeriums für Wirtschaft, Energie, Bauen, Wohnen und Verkehr vom 
17.03.2011 zur BauO NRW, , „Richtlinie über bauaufsichtliche Anforderungen an den Bau 
und Betrieb von Einrichtungen mit Pflege‐ und Betreuungsleistungen“

9. VdS 2896, Sprinkleranlagen für Wohnbereiche, Stand 2013‐07 (01)
10. vfdb‐Brandschadenstatistik Referat 14, Sitzung am 26.02.2016
11. Bilder Sprinkler Fa. Viking
12. Bilder: Zahnarztpraxis Dr. Mehmke in Chemnitz
13. Bilder: Flüchtlingsunterkunft Wiedemar
14. Bilder: Erlebnishotel Höfgen
15. Brandversuche HT Protect Feuerschutz und Sicherheitstechnik GmbH
16. Schematische Darstellung der Wasserversorgung für Wohnraumsprinkler nach VdS 2896
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